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Unck nun?
Unaufhörlich, bis zum Ermatten , schöpft man Master

ein Sieb. Wenigstens muß den Diplomaten selbst ihre
' " so Vorkommen. Kaum war in der Balkanfrage der
.,.j Unfriede zwischen den Mächten beseitigt, da fing
rumänisch-bulgarische Verhältnis an zu lecken; und

.n hat man hier die Einigung auf eine Vermittlung
Mächte erreicht, da brechen neue Klüfte zwischen
rn Staaten auf. Rußland rüstet erneut mit Macht
mobilisiert zwei Armeekorps. England läßt sein

. .es aktives Schlachtschiffgeschwadervon Gibraltar in
Nordsee kommen. Die Franzosen wollen ihren dritten

hrgang unter der Fahne behalten.
So sieht es drüben aus . Und beim Dreibund?

lien tut selbstverständlichso, als wenn es die ganze
eschichte nichts anginge: es hat anscheinend den Ehrgeiz
rloren, sich Nizza, Savoyen , Korsika und Tunis wieder¬
holen, wo jetzt die Franzosen nisten. Deutschland  ist
"g , hat aber die Absicht, seine Militärmacht zu Der¬

en. Nur Österreich patrouilliert seine Grenzen ab,
" unter schwerer Rüstung, dabei in dem Bewußt-
ß es unter allen Umständen doch zu spät kommt,

nahe Orient ist verschlossen. Früher träumten wir
r der großen Landbrücke, die bis nach Indien hinüber-
sie und so einladend für einen militärischen Spazier-

ag gegen das koloniale England dastünde: auf deutschen,
errelchischen. türkischen Bahngeleisen sollte man einst in
unterbrochener Fahrt bis zum Persischen Meerbusen

langen. Das ist jetzt vorbei. Ein slaoischer Wall legt
t> auer davor, — der neue Balkanbund sperrt Europa
»von der Türkei, und Österreich-Ungarns alte Hoffnungen
N Saloniki sind für immer dahin. In den wenigen
stlnüen des Bedenkens, ob man losschlagen solle oder
t )t, sind un vorigen Herbst in Wien ganze Königreiche
. oi .kunft verloren worden. Hätte man nicht an einen
regier Türken geglaubt, so hätte man losgeschlagen.

Ter Dreibund kann das Jahr 1912 auf sein Berlust-
denn die Einkreisung" ist jetzt auch von

Udosien her ui Angriff genommen worden, woran bis
d'u D.emch gedacht hatte. Von der Nordsee und
Y,mr« „ mt err- T êr  England , von den übrigen Seiten
fphr;* sUnÖ „®l“Den: fc&Itmmer hatte es nicht einmal
’H ÄA ” ^ as nun ? Dumpf geht ein Ge-

* » « ** . -in Gefühl, daß uns vielleicht schwere
unh nm*1 s : ut£ mit  verdoppelter Inbrunst gedenkt

d zer rttlnp ^ m °ŝ n Tage von 1813, wo ein winziges
ôb»erttetcnes Volk sich gegen den korsischen Riesen

FieffrLt ' mü, rofir b™n n!* * im  tiefsten Frieden ? Ent¬
fiel Taoe un"  fe tucklt in der drängenden Unrast
LrgerpfiicktÄ begreiflich zii machen, daß Ruhe die erste
ea iS Gedanke an einen Vorbeugungs-

: Einbruch des Feindes in unser Land
ovrzurommen, sei oermejsener Frevel . Kein Geringerer

umen " prnf* Öaöe  [ tcL in  keinen . Gedanken und
»s ist rtc&tin ersrl 9e0en, kolches Schicksalsspiel gewendet,
'gcnblick er tat es nur in einem bestimmten
ikerbrand rn ^ bestrminten Zweck: er wollte einen

bei anderer en£” ^ bit verhindern . Er selbst
rochen da» nabest unbedingt sich dafür aus-
hen müsse e Ration einen Krieg vom Zaun
' kurzoor dem ^ Gegner übermächtig werden. Und
Hern den Ä " 1866  bat er den Öfter¬
en die Französin rooIIe  gemeinsam sich

men. um es dann »nd ihnen Elsaß-Lothringen
cwalten alä  gememlamen deutschen Besitz

ffang? n. . nehmen jetzt wieder gefähr^ chen
ühling grüßt uns oHerorlen. Der kommende
' verhangen Aber in der Politik ist alles

- Germarucus.

poUtifcbc Rundfcbau.
aß - s:e ^ D«utfcbc9 Reich.

sn find die^ Ortsbeß -^ preußischen Landtags-
"esen worden die N ( 1 ” Dom  Ministerium äu¬
ge zu leiten. Zunächst ^i ^ rten unverzüglich in die

buttsten begonnen werd?n.̂ öer  Ausstellung der
^ehr vom Êatistit ^" Atzten Reichstagswahlen ist

veröffentlicht ^ mt genau ziffernmäßig erfaßt
von der Wahl • Gleichzeitig sind auch die

rden 1912 Stimmen 007 m Klammern beigefügt. Es
^ 209), Reichŝ i ?bgegeben: Konservativ 1 126270
kormpartei 5i 898 Ä f56 (471863 ), Deutsch»
Landwirte und »»„ŝ ^ kozial, Christlich-sozial, Bund

lwunme 356 zusammen 304 557. (Der Ge-
von - - - " Gruppen

Stimmen^ittschafilichen S Rewrmpartei und den
„ 2ahre 1997 „^ breimgung stehen 472 530 Stimmen
fl - . (76107 ) oP2LnU et,)  Bayerischer Bauernbund

(4.53858) ^ t^ rrl 996 848 (2 179 743), Polen
/Ar Bauend, .„^ ^ allrberal l 662 670 (1 637 048).
r DeuAund N7g7 FgEchrittliche Volkspartei

batten die W ? Bereinigung 29 444. Im Jahre
dLM l 233933 UEü ?^ n inkl. Demokratische Ver-
pv3W (3 259 020/ erbalten. — Sozialdemokraten

\ 84  618 t7« o^ >̂ b-Lothringer 162 007 (103 626),
(15 425). 32iüTe 6227 (4221), Dänene und Unbestimmt 121956 (.208942),

Zersplittert 9492 (8018). Die Zahl der Wahlberechttgteu
betrug 14 442 387 (13 350 698). Die Summe der ab-
gegebenen Stimmen bezifferte sich auf 12 207 633
(11 262 775). Die Wahlbeteiligung betrug mithin 84,0
(84,7) Prozent.

+ Um den vielfachen in Umlauf begriffenen Gerüchten
über die neue Heeresvorlage und ihre Deckung ein Ende
zu mache», läßt die Reichsregierung durch ihr offiziöses
Organ , die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung ", verkünden:
Anderweitigen Erörterungen in der Presse gegenüber
können wir Mitteilen, daß an allen maßgebenden Stellen
Übereinstimmung dahin besteht, daß die Militärvorlage
und dsi Vorlage über die Deckung der neuen Forderungen
gleichzeitig  dem Reichstage zugehen sollen.

* Den ersten sozialdemokratischen Stadtrat i»
Preußen wird voraussichtlich die Stadt Frankfurt a. M.
erhalten. Es handelt sich um den sozialdemokratischen
Stadtverordneten Schmidt, dessen Wahl als gesichert gelten
kann. Von Interesse dabei ist, daß die Frankfurter Stadt¬
räte infolge der privilegierten Stellung der Stadt keinerlei
Bestätigung durch die Regierung bedürfen.

+ Die mecklenburgische Berfassungsfrage scheint jetzt
in ein gänzlich neues Stadium zu tteten . Wie nämlich
aus gut unterrichteter Quelle verlautet , sollen der Groß¬
herzog von Strelitz und sein Minister entschlossen sein, die
zwischen beiden Groß !erzogtümern seit 1623 bestehende
Union zu kündigen und Mecklenburg-Strelitz selbständig
eine zeitgemäße Verfassung zu geben.

Frankreich.
X Unter dem Vorsitz des Kriegsministers ist eine

Kommission in die Beratung über die Verlängerung der
Dienstzeit eingetreten. Die Beratungsgegenstände sind
folgende: Dreijährige Dienstzeit für die Berittenen und
30monatige Dienstzeit für die übrigen Waffengattungen.
30nwnatige Dienstzeit für alle Waffengattungen ohne
Ausnahme. Entschädigungen und Vorteile für die Kavallerie
und die berittene Artillerie für den Fall der dreijährigen
Dienstzeit , Einberufung der Jahresklassen in zwei Serien
oder, wie bisher , in einer einzigen. Schließlich sollen die
Mittel geprüft werden, durch welche eine möglichst große
Anzahl von Kapitulanten , insbesondere von Unteroffiziers-
kapitulanten , gewonnen werden können.

X Weitere Neubesetzungen von Botschafterposten stehen
unmittelbar bevor. Präsident Poincars will die Botschaften
in Rom mit Leon Bourgeois und in Madrid mit bem
früheren Kriegsminister Lebrun besetzen. In Berlin , Wien
und London stehen keine Veränderungen bevor.

China»
x In der Nacht zum 22. Februar ist die Kaiserin-

WiN '. e Lang Vü gestorben . Sie war die Mutter des
noch im Kindrsalter stehenden, durch Puan -Schikai ent¬
thronten Kaisers. Nach ihrem Tode gingen zunächst
Gerüchte, daß sie Selbstmord durch Gift begangen habe,
weil die kaiserliche Familie in den westlichen Teil der
verbotenen Stadt übersiedeln und der Regierung den öst¬
lichen Stadtteil abtreten sollte. Es scheint jedoch, daß die
Kaiserin-Witwe mit diesem Wechsel durchaus einverstanden
war , da sie ihn selbst oorgeschlagen hatte. Diese Umstände
lassen das Gerücht von einem Selbstmord gänzlich unhaltbar
erscheinen. Die Kaiserin hat ein Alter von nur 40 Jahren
erreicht.
Hua Zn- und Husland.

München, 22. Febr. Vom bayerischen Kultusministerium
ist angeordnet worden, daß die öffentlichen Schulen und
Lehranstalten Bayerns zur Erinnerung an die Befreiungs¬
kriege  und aus Anlatz des Regierungsjubiläums des
Kaisers am 14. Juni Schulfeiern veranstalten.

Paris , 22. Febr. Präsident Poincars  stattete nach
telegraphischer Meldung aus Paris , gestern dem deutschen
Botschafter  Freiherrn 0. Schoen einen längeren Besuch ab.

Berlin , 23. Febr. Der Kaiser hat dem Kommandanten der
österreichischen Flotte Grafen Montecucoli aus Anlaß seines 70.
Geburtstages ein herzliches Glückwunschtelegrammgesandt.

Berlin , 23. Febr. Der Kommandant des Gardekorps, General
der Infanterie von Löwenfeld, hat seinen Abschied eingereicht.

Rom , 23. Febr. In der gestrigen Kammersitzung hielt der
Minister des Aeußeren, Marquis di San Giuliano, eine groß an¬
gelegte Rede über Italiens auswärtige Politik. Er betonteu. a.,

, Oesterreich-Ungarn hat die gleichen Interessen wie wir. Wenn
durch die Macht der Ereignisse früher oder später erhebliche terri¬
toriale Veränderungenim Mittelmeer eintreten sollten, könnte
Italien dabei kein müßiger Zuschauer bleiben, sondern müßte
verlangen, daß seine Stellung als Mittelmeer-Großmacht von
jedermann gebührend berücksichtigt werde.

Bukarest , 23. Febr. An der Königin Elisabeth wurde eine
Augenoperation vorgenommen, die glücklich verlief.

Mexiko, 23. Febr. Der Chef des Geheimdienstes des Prä¬
sidenten Madero, ein Deutscher namens Sommerfeld, ist wegen
angeblicher Spionage erschossen worden.

Madrid , 22 Febr. Ministerpräsident Graf Romanoncs
stellt in offizieller Form in Abrede, daß Frankreich
Spanien  eingeladen habe, in Vorbesprechungen über eine
demnächst abzuschliebende Allianz  einzutteten . Die
spaniiche Regierung habe keine derartige Einladung , weder
von Frankreich, noch von irgend einer anderen Macht, er¬
halten. _

fiof - und perfonalnacbrlcbten.
* Wie man sich in Wiener Hofkreisen erzählt, wird sich die

KcHlLkin  mit der Prinzessin Viktoria Luise auf ibrer Reik.

nach Ginunven auch zwei Tage tn Wien aufhakteü, um daS
Brautpaar auch dem Kaiser Franz Josef  oorzustellen.

* Der König von Württemberg  feiert am 25. Februar
seinen £5. Geburtstag.

* Der König von Dänemark  wird bei Gelegenheit
seines Besuches in Berlin s !s ouits der Marine gestellt
werden. In diesem Verhältnis zur Flotte stand auch der
verstorbene König von Dänemark Friedrich VIII.

* Zum Gesandten tn Brüssel  ist als Nachfolger de,
zum Botschafter in Rom ernannten Freiherrn 0. Flotow
der Gesandte in Sofia v. Below -Salecke  ausersehen . Herr
v. Below war zur Zeit des Boxeraufftandes in China.

1>neu6ikcber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(139. Sitzung.) Us. Berlin.  22 . Febr.
Zum „Etat der Handels- und Gewerdeverwaltung' be¬

absichtigt der konservative Abg. 0. Wenden  eine ausführliche
Rede zu halten, die sich mit der Sozialdemokratiebeschäftigen
sollte, da aber der Präsident Graf Schwerin  ihn wiederholt
unterbricht und darauf hinweist, daß seine Ausführungen
nicht zur Sache gehörten, verzichtet Abg. v. Wenden aufsWort.

Abg. Gras Spee (Z .) will bei Industrieanlagen auf dem
Lande auch die Genehmigung des Landwirtschaftsministers
eingeholt wiffen, was aber Handelsminister Sydow  ent¬
schieden ablehnt, da zwei Ministerien nicht an letzter Stelle
entscheiden können.

Bei den weiteren Diskussionen über geiverbliche An¬
gelegenheiten kommt Abg. Borchardt (Soz .) auch aus die

Vorgänge im Berliner Siadtparlament bczw. der
Gedenkfeier 181»

zu sprechen. Die Sozialdemokraten wollten deshalb nicht
feiern, weil sie mit der Entwicklung seit 1813 nicht etn-
verstanüen sind. Dem Abg. Borchardt (Soz .) treten scharf
entgegen die Abgg. Mugdan (Vp .) und Cassel (Vp .).
Beide stimmen darin überein, datz die Stellungnahme der
Sozialdemokraten gegen die Feier von 1813 ein Schlag ins
Gesicht jdes ganzen Volkes sei. An der heftigen Debatte
beteiligt sich im sozialdemokratischen Sinne auch Abg. Lieb¬
knecht.

Schließlich werden die Auseinandersetzungendurch einen
Schlubantrag beendigt, und die Beratung der Etattitel
wird fortgesetzt. Zu der Frage der

konfrsfioncllrn Fortbildungsschulen
bemerkt auf eine Anfrage des Abg. Dr . Kaufmann (Z .)
Handelsminister Dr . Sydow,  er halte nach wie vor die
jtonfessionalisierung der Forkbildungsschulen für schädlich.
Auch wünsche das Handwerk keine Vermehrung der Unter¬
richtsstunden. Die Abgg. Wenke (Vv .) und Dr. Maurer
Inatl.) treten dem Aiinister bei. Nach einigen weiteren Be¬
merkungen vertagt sich das Haus auf nächsten Dienstag.

Goriaies und VolhswirtfcfoaftHcbes.
# Der Arbcitgeber-Schutzverband für Slrcikschäden, der

seit nunmehr sechs Jahren besteht, zählt 3825 Mitglieder.
138 Mitglieder, die von Arbeitseinstellungenbetroffen waren,
erhielten als Entschädigung aus der Verbandskaffe insgesamt
166 000 Mark, die durch Beittäge, freiwillige Spenden und
Umlagen aufgebracht wurden. In 248 Fällen konnten
Arbeitseinstellungen verhindert werden. Der im Sommer
stattfindenden Hauptversammlung liegt ein Anttag zur
Beschlußfaffung vor, nach dem die Verbandssatzung dahin
geändert werden soll, daß künftig für jeden infolge einer
Arbeitseinstellungausfallenden Arbeitstag eine Entschädigung
von einem Viertel des durchschnittlichen Tagelohnes in der
lllegel nur dann gewährt wird, taenn das Mitglied seit mehr
als einem Jahre dem Verbände angehört.

Kongresse und Vei-fammlungen.
** Die Deutsche Landwirtschaftsgesellschafthat in Berlin

ihre Generalversammlung abgehalten. Auf dieser hielt Prof.
Dr . v. Rünker einen interestantenVortrag über die Steigerung
der inländischen Futtererzeugung.  Redner empfiehlt vor
allem möglichst weitgehende Anwendung des Trocknungs¬
verfahrens als einer absolut zeitgemäßen, höchst praktischen
und für die allgemeine Volkswirtschaft bedeutungsvollen
Notwendigkeit. Dann empfiehlt er die Wiesen und Weiden
nicht wie bisher als Stiefkinder der Landwirtschaft anzusehen,
sondern durch gesteigerte Düngung auf derselben Fläche nicht
nur quantitativ , sondern auch qualitativ beffere Futtermittel
zu erzielen. Dann werden es die Landwirte auch nicht mehr
nötig haben. Kraftfuttermittel zuzukausen. Die wirtschaft¬
liche Ausnutzung der heimischen Futtermittelerzeugung steht
und fällt aber mit der Erhaltung des heutigen Zoll- und
Seuchenschuhes. _ _

Oer Balkankrieg*
Die Mächte vermitteln — Friedenssehnsucht.
Die Diplomatie der sechs Großmächte kann e-m-n

vollen Erfolg buchen. Der rumänische Ministerrat ha! m
aller Form die Vermittlung der Mächte in dem Stteit
mit Bulgarien angenommen und nur den Wunsch geäußert,
daß die Verhandlungen mit größter Beschleunigung geführt
werden mögen. In Sofia ist noch kein derartiger Beschluß
gematzt worden, doch darf man annehmen, daß man dorck
dem Beispiele Rumäniens folgen wird, wenn auch viel¬
leicht in etwas^abgeänderter Form . Gerüchtweise verlautet
denn auch in Sofia : Einer Vermittlung der Mächte sttmmt
Bulgarien zu, aber man betont hier, üaS von Bulgarien
.Ä^̂ llandene lei als äußerstes Maß zu betrachten: die
Medschidie-Tabialinie südlich Silistria und acht statt fünf
Kilometer am Schwarzen Meer. Darüber gehe es nicht»maus.

Auf dem Kriegsschauplatz geht eigentlich gar nicht-
vor. das der beionderen Beachtung wert wätt , soweit sich



w.mgsiens nach bis zum Abend des 22.  Februar vor¬
liegenden Nachrichten übersehen läßt. Dagegen ist der
türkische Sonderdelegierte Hcttki Pascha in London eifrig
für den Frieden tätig. Auch sollen die Mächte ein neues
Fnedensprogramm entworfen haben mit folgenden Haupt¬
punkten: t. Adrianovel wird an Bulgarien abgetreten;
2.  die ägäischen Inseln an der kleinasiatischenKüste ver¬
bleiben der Türkei, der Rest wird an Griechenland ab¬
getreten; 3. die Türkei erhält völlige Freiheit bezüglich
der Zolltarife ; 4. die Verbündeten übernehmen den am sie
entfallenden Teil der ottomanischen Schuld ; 5. eine Kriegs¬
entschädigung wird nicht erhoben; 6. die Türkei erhält die
finanzielle Unterstützung der Mächte; 7. hinsichtlich
Albaniens erklärt sich die Türkei uninteressiert und über¬
läßt es den Mächten, diese Frage zu lösen.

Verschiedene Meldungen.
Gallipoli , 22. Febr . Der Kriegskorrespondent

der . Vossischen Zeitung " ist auf Befehl Enver Beys wieder
freigelassen worden.

Athen , 22.Febr . Nach der Niederlage bei Deorentitsa
im Bezirk Metsovo sind die Türken gezwungen worden, das
Dorf Botonosi aufzugeben.

Paris , 22. Febr . Minister des Äußern Jonnart be¬
stätigte im Ministerrat . daß Schukri Pascha der Pforte aus
Adrianopel telegraphiert habe, er habe im Einvernehmen
mit den Konsuln den Stadtteil Karragasch als neutrale
Zone für die Fremdenkolonie bestimmt.

m

Stimmungsbild aus Kleinaften.
Aus Konia , der Hauptstadt des inneren Anatolien,

gehen der »Deutschen Reichs-Korrespondenz" interessante
Darstellungen über die gegenwärtige Lage zu, wie man
sie dort auffaßt. Die Äußerungen stammen von einem
deutschen Ingenieur , der sich seit längerer Zeit , in Klein¬
asien bei Bewässerungsarbeiten aufhält.
- Konia , im Februar.

»Allzuviel haben wir hier von all den Kriegsnöten
nicht zu sehen bekommen. Die Cholera hat es milde ge¬
macht; es sind nur wenige Fälle hier vorgekommen, und
sie betrafen aus der Front zurückgekehrte Soldaten sowie
zwei mazedonische Flüchtlinge. Groß war die Zahl der
Militärtransporte . Täglich gingen bis in die letzten Tage
hinein zwei Züge arabischer regulärer Truppen nach
Konstantinopel; die Leute sahen famos aus und waren
voller Eifer ! Wenn ihre Ausrüstung nur besser wäre!
Da suchen die französischen Zeitungen das ausgezeichnete
Geschützmaterial zu bemängeln, das den Türken von
deutschen Werken geliefert worden ist: und doch ist es
gerade ein französisches Konsortium, das ihnen allen
Schund an Lederzeug, Montierungen und ähnlichem,
das die Russen in der Mandschurei den Herren seinerzeit
als unbrauchbar nicht abgenommen haben, aufgehängt hat.
Gurte z. B. und Gewehrriemen, Stiefelsohlen und Tor¬
nister: alles ist aus- Pappmache und ist nach dem ersten
Regen dahin. Toll sehen die Reserven aus , die das Militär
zur Deckung der Bahnverbindungen usw. hinter sich läßt.
In Tschumra z. B., 50 Kilometer von hier, ist eine Wache
von 50 Mann aufgezogen. Es ist ältester Landsturm in
vorhamidischen, unendlich schäbigen Uniformen , in denen
sie einen geradezu grotesken Eindruck machen. Alle zu¬
sammen haben sie zwei Gewehre, die die aufziehenden
Posten einander immer von neuem aushändigen , und ein
weißbärtiger Greis als Leutnant ist ihr Kommandant.

Einen interessanten Türken habe ich s. Zt . auf der
Fahrt von Tschumra hierher im Eisenbahnwagen kennen
gelernt. Es war Hassan Riza Bey , der sich seither als
Verteidiger von Skutari so hohen Ruhm erworben
hat. Er hat lange beim ersten Garde -Feldartillerie-
Regiment in Berlin gestanden und läßt seinen Sohn in

Der Nähe von Köln auf einer deutschen Anstalt erziehen.
Ich war nicht wenig erstaunt, als er mich in fließendem
Deutsch mit der Frage anredete, ob es im Bahnhofshotel
in Konia deutsches Bier gebe. Er sei zwanzig Tage im
Sattel gewesen, um die Bahn zu erreichen, begebe sich jetzt
zu den „Manövern an der bulgarischen Grenze" — so
nannte man das damals noch — und habe sich die ganze
Zeit auf den Labetrunk mächtig gefreut. Leider mußte ich
ihm eröffnen, daß er sich mit Konstantinopeler Bomonte-
Bier werde begnügen müssen. Uns deutschen Ingenieuren
gehe es auch nicht anders.

Mit unseren Arbeiten sind wir seither ganz gut vor¬
wärts gekommen. Unsere Bewässerungsanlagen sind
fertig : einstweilen lassen wir probeweise, zum Frühjahr
aber endgültig Wasser hinein. Wahrscheinlich bekommen
wir viel mazedonische Auswanderer als Bauern hierher,
und das ist für uns die Hauptsache. Wenn wir genug
Siedler haben, machen wir hier kolossale Ernten . So ist
der Krieg eigentlich für uns ein Glück. Wenn wir die
biederen anatolischen Bauern nur erst zur Ordnung er¬
zogen hätten ! Einstweilen müssen wir höllisch dahinter
her sein, daß sie uns unsere Gräben nicht anstechen, wo es
ihnen gerade gut scheint, und uns so unser sorgfältig be¬
rechnetes System stören: Auch unsere Brücken, Schleusen
und Wehre müssen wir scharf bewachen. Andernfalls ver¬
schwindet im Handumdrehen, was an abschraubbarem
Eisen daran ist. Nun, allmählich werden die Leute wohl
Vernunft annehmen; denn eigentlich bösartig sind sie
nickt.

Auch der Bau der Bagdadbahn  schreitet wacker vor¬
wärts . Wie es Huegenin Ider Konstantinopeler Gene al-
direktori wieder gedeichselt hat, ist sein Geheimnis ; jeden¬
falls ist man mit seinen Kurden glimpflich umgegangen
und hat sie nicht eingezogen, sondern bei ihrer Arbeit be¬
lassen. Auch seine Pferde und Esel hat man geschont;
und wo es schließlich doch gar zu wenig wurden, haben
die Sektionen mit gutem Erfolg Kamele eingestellt. So
ist es denn trotz des Krieges möglich gewesen, im Dezember
drei neue Strecken in Betrieb zu nehmen, und zwar
60 Kilometer von Wukischlar, dem bisherigen Endpunkt
in Kleinasien, in den Taurus hinein, und jenseits des
Amanus 100 Kilometer zwischen Kadju und Aleppo und
rund ebensoviel zwischen Muslemich und dem Euphrat.

Bei all dem herrscht hier eine stille Wut gegen alles
Europäische. Auch gegen Deutschland, so sehr man es zu
schätzen weiß, daß wir Kleinasien decken. Vor allen Dingen
aber gegen die Russen, die Armenien bedrohen sollen und
dadurch den gegen sie bestehenden Haß furchtbar vertiefm.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für dc» 25 . Februar.

Sonnenaufgang 6" II Monduntergang 818 V.
Sonnenuntergang 529 li Mondaufgang

1634 Heerführer Albrecht v. Wallenstein in Eger ermordet. —
1707 Italienischer Lustspieldichter Carlo Goldini in Venedig
geb — 1725 Dichter Karl Ramler in Kolberg geb. — 1616
General Freiherr v. Bülow , Graf o. Dennewitz , zu Königsberg
i. Pr. gest. — 1848 König Wilhelm II. von Württemberg geb. —
1865 Dichter Otto Ludwig in Dresden gest. — 1873 Franzö¬
sischer Geschichtschreiber Philippe Gras o. Sogur gest. — 1911 Maler
Fritz o. Uhde in München gest. — Romanschriftsteller Friedrich
Spielhagen in Charlottenburg gest. — 1912 Großherzog Wilhelm IV.
von Luxemburg gest. _ _

* Gemüseaubauversuche in Nassau im Jahre 1912 An
den von dem Nassauischen Landcs-Obst- und Gartenbau-
verein im vorigen Jahre veranstalteten Gemüseanbau¬
versuchen beteiligten sich insgesamt 52 nassainsche Obst-
und Garteubauvereine. Das Ergebnis dieser Versuche
liegt jetzt vor und erfährt durch den Vorstand folgende
Beurteilung: Trotzdem die Witterung der Entwicklung

der Pflanzen günstig war, so hatten die Saat u
jungen Pflänzchen unter der Trockenheit im Fr
zu leiden. Später richteten die Erdflöhe gewaltig,
Heerungen an, vor allem unterm Kohl. Auf denR
und den Blumenkohl wirkte die naßkalte So
Witterung recht ungünstig ein. An manchen
trat ein frühzeitiger Frost verheerend auf. Um
Erträge zu liefern und die Schädlinge wirksam
kämpfen, ist im Gemüsebau die Wechselwirtschaß
Dreifelderwirtschaft unter allen Umständen zu best
Es haben sich besonders folgende Sorten bewährt:
Weißkohl: Ruhm von Enkhuizen, Magdeburger
Braunschweiger; Rotkohl: Erfurter und schwm
Holländer; Wirsing: des Vertus, Johannistag;
kohl: Herkules; Blumenkohl: Frankfurter Markts
kohlrabi: weißer Delikateß und blauer Goliath; ^
Riesenkorbfüller; Karotten: Nantafle, Pariser
Zwiebeln: Ziltaucr Riesen; Erbsen: Allerfrüheste
Telephon, Buchsbuum; Buschbohnen: Hinrichs
Kaiser Wilhelm, Saxonia Wachsbrechbohnen; St
bohnen: Korbfüller, Schlachtschwert, Mont d'or;
salat: brauner und gelber Trotzkopf, Admiral;
Horchheimer Konserven, russische Trauben;
Mammut; Tomaten: Johannisfeuer.

Hachenburg, 24. Februar. Gestern abend kon
der hiesigen städtischen Eisbahn das in diesem
schon zweimal angesagte Eisfest stattfinden.
haltende Frost hat die Oberfläche des Weihers
spiegelglatte Eisbahn verwandelt, auf der f
Samstag Jung und Alt mit Schlittschuhlauf
gnügen. Der Weiher war gestern abend ringsum
aufgehängte Lampions schön erleuchtet und an r
Stellen flackerten Feuer auf, an denen sich die
lustigen und Zuschauer erwärmen konnten. A
einen erwärmenden Trunk war gesorgt worden,
vor 7 Uhr ließ die Müschenbacher Kapelle lustige
ertönen und nach und nach hatten sich so viele
schuhläufer eingefunden, daß es auf der Eisba
so wimmelte. Von den zahlreichen Besuchern
großer Teil aus benachbarten Ortschaften herbeigeko
um den Winterfrcuden obzuliegen; denn mit
Rodeln ist es in diesem schneearmen Winter nO
so wird die günstige Gelegenheit des Eislaufes
genommen. Der Schlittschuhlauf ist wie auch
leren Zweige des Wintersportes eine nicht hoch
zu schätzende gesundheitliche Uebung; die Beweg
reiner Winterluft weitet die Lungen und
allem die Atmungsorgane weniger empfindlich ge"
Witterungseivslüsse, denen wir fortwährend of
sind. Aus diesem Grunde wäre es zu begrüßen,
die Benutzung der städtischen Eisbahn, die au
stehend angeführten Erwägungen heraus angelegt
eine noch größere wäre.

* Voiksbibliotheken in Hessen - Na
Die Gesellschaft für Verbreitung von Volksbiidu
in der Provinz Hessen-Nassau in den letzten5
1777 Volksbibliotheken mit 38 701 Bänden be
und unterstützt. Die Gesellschaft gibt gegen
Jahresbeiträge Wanderbibliotheken und Eigenbü
im Werte von 60—200 Mk. ab. Die Wanderbib'
können alljährlich bei völlig freier Wahl neuer
aus dem Katalog der Gesellschaft umgetauscht
Die E'.aenbüchereien, die von den betreffenden

Rbeitania fei’s Panier!
Roman aus dem Studentenleben von Arthur  Zapp.

5) Nachdruck verboten.
Kurt Gravenhorst lacht, daß ihm die Tränen in die

Augen steigen. Auch Frau Schütze macht gute Miene zum
bösen Spiel ; nur Lieschen Schütze, ein junges Mädchen
Anfang der Zwanzig, blickt mit betrübter und vorwurfs¬
voller Miene auf den alten Burschen, der ingrimmig
neben iht steht und in ohnmächtigem Zorn die Hände ballt.

„Na wartet , das sollt ihr mir büßen !" grollt er und
nimmt sich vor, beim Frühschoppen den übermütigen
Jungburschen. die ihm diesen Possen gespielt haben,
ordentlich die Wahrheit zu geigen. Doppelt ärgerlich ist
ihm, daß die „kilia hospitalis " Zeugin seiner Blamage ist,
daß wieder einmal vor ihr seine Ohnmacht enthüllt ist,
sich auf der Kneipe das richtige Maß aufzuerlegen. Wie
oft hat er-ihr nicht versprochen, mäßig zu sein und nicht
über -ein gewisses Quantum hinauszugehen ! Ihm liegt
sehr viel an ihrer guten Meinung , denn er ist ihr zu
Dank verpflichtet und ihr liebenswürdiges , fürsorgliches
Wesen hat es ihm längst angetan.

Jetzt verbirgt er seine Verlegenheit und sein schlechtes
Gewissen unter einer eifrigen Geschäftigkeit Mit Graven¬
horsts und Frau Schützes Hilfe wird die Bettstelle aus¬
einandergenommen und die Matratze und dis Sofa werden
hinuntergeschafftund an ihrem gewohnten Platz aufgestellt.

Dann ziehen sich die Pbilense und ihre Tochter zurück.
Karl Sägmüller steckt den heißen Schädel, der ihm
brummt, als triebe eine Schar von Hornissen ihr Unwesen
darin, in die kühlende Waschschüssel. Er hat eben seine
Toilette vervollständigt, als Lieschen Schütze zurückkehrt
und das Frühstück bringt . Mit zart empfindendem Gemüt
weiß sie den Wünschen ihres Mieters zuoorzukommeu,
indem sie ihm zugleich mit dem Kaffee den wohltuenden
Hering vorsetzt.

Der alte Bursche ist gerührt . Zerknirscht und klein¬
laut fragte er: »Sind Sie mir böse, Fräulein Lieschen?"

Es zuckt gar bitter um die Mundwinkel des jungen
Mädchens, und in ihren Mienen zuckt es, als könne sie
nur mit Mühe ein lautes Weinen zurückhalten.

»Ich habe ja nicht das Recht, Ihnen Vorwürfe zu
machen", erwiderte sie zurückhaltend.

„Doch — doch", sagt er eifrig und hascht nach ihrer
Hand, „doch, Fräulein Lieschen! Ich weiß ja, Sie nehmen,
Anteil an mir ", fährt er, ganz im Banne seines moralischen
Katzenjammers fort, „mehr als ich es verdiene. Aber
wahrhaftig , Fräulein Lieschen, von heute ab will ich ein
anderer werden. Sie sollen sehen, ich werde solide, ich

setze mich auf die Hosen und ochse, und im nächsten
Semester steige ich ins Examen."

v.ber ihr Gesicht geht ein frohes Aufleuchten. Sie
glaubt immer noch an ihn, obgleich er schon so oft
Besserung gelobt und ebenso oft wieder in sein altes
Bummelleben verfallen ist.

„Werden Sie heute ins Kolleg gehen?" fragte sie
schüchtern.

„Gewiß, gewiß!" antwortet er und errötet unwill¬
kürlich. Er hat noch gar kein Kolleg belegt, weil er die
„unnötige" Ausgabe scheut. Die Quästur hat ihn schon
zweimal gemahnt. Jetzt nimmt er sich im stillen vor, das
billigste „Publikum ", das es gibt — es kostet nur fünf
Mark für das ganze Semester — noch heute zu belegen.

Er packt nun auch vor ihren Augen die Kollegien¬
mappe und geht, nachdem er sein Frühstück verzehrt hat,
davon — zum Bor -Frühschoppen.

Um elf Uhr kehrt er zurück. Gleich darauf erscheint
Fräulein Lieschen abermals.

„Die Waschfrau hat Ihre Wäsche gebracht", berichtet
sie und legt eine Anzahl weißer Hemden, Kragen , Man¬
schetten usw. auf den Tisch.

„Wieviel macht es denn?" fragt er mit uusicherer
Stimme und greift in seine Tasche.

Fräulein Lieschen aber macht eine abwehrende Hand¬
bewegung.

„Lassen Sie nur , Herr Sägwüller ", sagt sie, „ich habe
es ausgelegt , Sie können es' mir ja am Ersten zurück¬
erstatten." i

Er nickt sehr befriedigt, dann setzt er sich ostentativ
an den altväterischeu Schreibtisch und baut eine Anzahl
Bücher neben sich auf. Leise, mit zufriedenem Gesicht
schleicht Lieschen Schütze aus dem Zimmer . Ihre
schwärmende Mädchenphantasie gaukelt ihr allerlei liebliche
Zukunftsbilder vor. Karl Sägmüller geht ins Examen
und besteht es mit Glanz — hat er doch bereits nach dem
sechsten Semester sein „Physikum" wirklich und wahrhastig
gemacht. Wie oft hat er nicht auf diese unbestreitbare
Tatsache gepocht und sich selbst sowie seinen immer un¬
geduldiger mahnenden Pater damit getröstet! Nach be¬
standenem Examen läßt er sich in seiner Vaterstadt als
Arzt nieder und dann, nach einiger Zeit, nachdem er sich
eine auskömmlichePraxis erworben hat, gründet er seinen
eigenen Herd. Die Wangen der liebenden Llla hospitalis
roten sich und ihr stürmisch pochendes Herz erwägt die
Möglichkeit, daß sich dann ihre schönsten Träume verwirk¬
lichen können.

Lieschen Schütze hat sich mit einer Handarbeit an dem
Fenster des Wohnzimmers niedergelassen. Plötzlich fährt

sie erschrocken in die Höhe. Ihr entsetzter Blick sie
ein einfach gekleideter Mann mit energischen Schri
bas Haus lossteuert. Ein finsterer, entschlösse
beherrscht die grobgezeichneten Züge — sie erk
genau vom Fenster aus . Sie kennt den Mann t
grobes, rücksichtsloses Wesen. Wie der Blitz fährt
Tür hinaus und hinüber in Herrn Sägmüllers

„Herr Neubert !" schreit sie hinein.
Das Wort wirkt wie ein Alarmschuß

Studenten . Er fliegt von seinem Stuhl empor,
auf den Flur hinaus und klinkt auf Gravenho
Aber der Kommilitone ist nicht zu Hause, die
schloffen.

„Wohin?" stöhnt der Student , während
sieberhaste Angst in seinen verzerrten Mienen
Neubert ist sein Zigarren - und Tabakslieferant.
Rechnung bei ihui beläuft sich auf nahezu hundert
und £v  holt schon längst nichts mehr auf Pump-
Jhredgeschäftlichen Beziehungen beschränken sich
noch darauf , daß der gröbste aller Tretphilister
ungestümer zum Zahlen drängt . Aber woher Geld
zum Schrrlden zahlen, wenn der von dem erzürnt
verkürzte Wechsel kaum zum Bestreiten der unumg
Ausgaben hinreicht?

„Wohin?" stößt er in höchster Verzweiflung;
denn schon poltert der Zigarrensritze die Treppen
Lieschen öffnet schnell die Tür zu ihrer Wohnung:
Glück ist die Mutter in der Küche beschäftigt. An
stürzt sich der Bedrängte in das Zimmer der
Die opfermutige filia hospitalis aber bleibt dra"
den Mahner zu empfangen. Mit ihrem liebensr
Lächeln begrüßt sie ihn. m

„Doktor Sägmüller zu Hause?" fragt der o
Händler kurz angebunden.

„Ich bedaure, nein. Vor einer Viertelstunde
ausgegangen ."

_ Fortsetzung

Neuestes aus den ööitzbiättern.
Das höfliche Lieschen. Das vierjährige Lie

richtet eben ihr Tischgebet, als sie von ihrem Pa
Nebenzimmer gerufen wird. Einen Augenblick ffeD
schlüssig, dann verbeugt sie sich schnell: „Pardon , lie
ich komme gleich wieder ." j

Der Kapitulant . Schrankdurchsicht in der Mag
stube. Der Feldwebel vom Dienst findet in
Schränke ein Majorsachselstück. Erst betretenes
Der „Besitzer" steht schreckerstarrt stramm. Da«
ihn der Gewaltige an : „Du Windhund, du M
kapitulieren?" w
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msten völlig frei zusamm-ngestellt werdm können,
-r̂ -n in 4 Jahren freies Eigentum der Gemeinden,
nträge sind zu richt!n an die „Gesellschaft für Ver-

'r-itl-na von Volksbildung. Berlin NW. 52. Luns.
urgcr Str. 21". Von der Geschäftsstelle werden onen-
erende Drucksachen kostenfrei versandt.

Aus Nassau, 22. Februar. Der Ertrag von den an
n Bezirksstraßen stehenden und dem Beznksverband

ebörenden 28 350 Obstbäumen betrug ,m Jahre 1912
9201,59 Mk. Die Obsternte der an vom Bezuks-
-rban'd übernommenen Vizinalwegen stehenden 4050
bstbäume bezifferte sich in 1912 auf 40460 Mk. Da¬
nn' wurden im LandeSbauamtsbrzirk Wiesbaden erlöst
I 90 Mk.. Idstein 90.70 Mk., Diez 96,50 Mk.. Mon
,baur 44,40 Mk.. Frankfurta. M. 34.10 Mk. und
berlahnsteln 67 Mk. k

Dierdorf, 22. Februar. Die Verpachtung der Lau¬
eren «n Hof Roth an den Kceis zum Zwecke einer

uNgviehweide für Herdbuchkiere der Westeiwälder und
lben Höhenraffe ist beschlossene Suche. Wegen Ge-

ehmiquna zur Weiterverpachtungdes geschlossenen
ckerflurs an die Landwirte in Giershofen sollen durch
ir Vorsitzenden der beiden Herdbuchgesellschaften, Herrn

.ndrat ». Elbe, Verhandlungen mit der Fürstlich Wie-
scheu Verwaltung eingeleitet werden. Am 17. Februar
nd eine Besichtigung der gepachteten Fläche durch die
prstände der Gesellschaften statt. Für den Auftrieb eines
ieres pro Jahr 40 Mk. sollen bezahlt werden.

Wirges, 22. Februar. Hier hat man eine eigene
angelrsche Pfarrei errichtet, zu der 17 Dörfer der Um-
gend gehören. Die Gemeinde zählt 778 Seelen, die
s Arbeitern der Glas- und Chamotteindustrie gebildet

Die Zahl der Gemeindemitglieder geht übrigens
mer mehr zurück, da die Glasindustrie eben schlechte

eiten durchzumachen hat.
Limborg, 22. Februar. Um den Güterverkehrs,

ckungen auf der Linie Loblenz-Gießen zw begegnen,
projektiert, u. a. die Bahnhofsanlagen auf Station

urenburg zu erweitern und ein Ueberholungsgeleise
rt anzulegen. Dies Projekt wird oberhalb Lauren-
rgs eine Ueberbrückung der Lahn im Gefolge haben.
Der Bezirksverband der Jungfrauenvereine im Re-

rungsbezrrk Wiesbaden plant die Errichtung eines
holungsheims für seine Mitglieder. Sicherein Ver.
men nach wird das Heim in dem Orte Kirburg er-
tet werden, da sich zurzeit eine günstige Gelegenheit
Erwerbung eines geeigneten Hauses für den Ber¬

nd daselbst bietet.
Wiesbaden, 22. Februar. Die Handelskammer gibt

Merkblatt über das staatliche Submissionswesen
raus, in dein alle Reformen kurz zusammengefaßt
d. die das Vergebungswesen der staatlichen Arbeiten
Preußen in den letzten zehn Jahren erfahren hat.

leichzeitig fordert die Kammer die Bauhandwerker des
zirks dringend auf, im Sinne dieser Bestimmungen
I der Uebernahme und Ausführung staatlicher Arbeiten
handeln. Die Innungen sollen auch darüber wachen,
- die Behörden nicht durch solche Uniernehmer getäuscht
rden, die bei der Bewerbung, Kostenberechnung und
sführung des Auftrags unzuverlässig verfahren,
l̂ itorf, 22. Februar. Heute morgen kurz vor 7 Uhr

stand in den Westdeutschen Spirituswerken in Eitocf
Brand, der sich schnell über die ganzen Fabrikanlagen

sbreitete. Die Spirituswerke sind gänzlich nieder-
^rannt; die Umfassungsmauern stehen nur noch zum
l. Durch die musterhaften Einrichtungen wurde jede

plosion und der Verlust von Menschenleben verhütet,
e freiwillige und die Fabrikfeuerwehr leisteten tat-
Uche Hilfe. Der Schaden beläuft sich auf etwa
000 Mk. und ist durch Versicherunggedeckt.

Kurze Nachrichten.
u M das nächstjährige Kaisermanöver
schen dem 8. und 18. Armeekorps staltfinden und zwar in der
lend von Marburg . - In Rheinbrohl  wurde das vor
niv» gestohlene Auto, das der Brauerei
"iw * ! m Frankfurt a. M. gehört, von der Polizei anqehalten

&ä  routb m DOn  rwei besser gekleideten Herren
lebm ?, ° uf Pump in einem Geschäft
leymen wollten . Die Diebe konnten flüchten . — Da - Fest der

am 2L  ds . Mts . die Eheleute Franz
tfltb * " *V8. eb- Ochs , m «senbach.  Die Jubilarin ver-
nt « gewistenhaft den Heban,mendienst in ge-
erstadt ^rnest Caffel in London hat seiner

nt.  om r ^ ' ®uT,me DOn 200000  Mk . vermacht für die
nt« Aktiengesellschaft für Wohnungsbau.

Nab und fern.
fitSKSS . i>Vitf̂ en  Militärballons . Der
ihrt in der Näbe ^oon" gp t I1 . ^ner fünfstündigen
d verbrannt . Dte ' °d!-- i^ «b -X der Landung explodiert
landen konnten sieb die sich in der Gondel
>rb befreien . ^ Der ^ lnsal ^ ^ ^ auS öem  umgestürzten
ich« beifSri § ßwÄ ber  . fxdE> Dor  den Augen der
tündimn 8-? « . ^ ? es ereignete , wird auf Selbsi-
Ihrh 9 b ß &üfe* der Ausreißer , des Ventils zurück-

\ Un? erf?STerf2ft emS 'T?bi *, 3n  Klein -Heubach
's Fürsten zu Löwens/ein - r^ ^ ^ katholischen Residenz
m protestantischen Gett >li^ ^ ^ XX" ' der Gemeinderat

-ag rür seinen Bttsaal I ' bet um 1000  Mark Bei-
billigt und erklärt er war , 1500 Mark be-
b.eder vertrauensvoll ^ weiterem Bedarf
\  c '' teuer -b dle Gemeinde wenden.
^ » .ülhaufen ' ie ' lÄ oer « « enbahnwerkstätte
na -we ler Kla 'e die m °er D-urchgangswagen erster
ordüeurschland vermittln «wischen Italien und

Juni z vismen Jnnew a, ^ varatur . Der Hohl-
ffrtleidung unterhalb des "W * Austenwand der Abort-
Vch innen lreigelegt und t ffÄ 1 durch Anbohrungen
[oreän , da » es bem^ fJn " iedxr verschlossen
'u dem Raum fanden Arbeit -? erilgehen  mußte.

15 Aroeilei 20 Kilogramm Saccharin.

in Züricher Zeitungen verpackt. In der Werkstätte sind
bereits mehrere derartige Wagen entdeckt worden , doch
durften noch andere tn Betrieb sein.

O 2 » Seeleute ertrunken . Der zur Hornschen Reederei
in Schleswig gehörige Dampfer „Therese Horn " ist seit
66 Tagen überfällig . Er ist, seitdem er von Port Arthur
auslief , nicht mehr gesehen worden , so daß leider mit
Sicherheit an -unehmen ist, daß er in den starken Stürmen
um die Jahreswende mit Mann und Maus untergegangen
ist. An Bord befanden sich 23 Seeleute.

O Genehmigung der Universität in Frankfurt a . M.
Bei dem Oberbürgermeister a . D . Adickes in Frank¬
furt a . M . ist ein Schreiben des preußischen Kultus¬
ministers eingetroffen , worin dieser im Einverständnis mit
dem preußischen Finanzminister mitteilt , daß der Nach¬
weis der für die Universität erforderlichen Mittel in vollem
Umfange erbracht ist. Die Eröffnung der Universität findet
Anfang Oktober 1914 statt.

© Die Hilfsexpedition für Schröder-Stranz ist nun
beschlossene Sache . Bei einer Beratung in Christtania
wurde zum Leiter der Hilfsexpedition der Norweger
Kapitän Staxrud bestimmt , als Expeditionsschiff wurde
das Robbenfangschiff „Hertha " ausgesucht , das schon der
Herzog der Abruzzen für seine Forschungsreisen benutzte.
Die „Hertha " soll die Hilfsexpedition nach Spitzbergen
bringen und darauf nach den gewöhnlichen Fangorten um
Grönland herum weitergehen . Ende Mai wird sie dann
die Mitglieder der Hilfsexpedition mit den Überlebenden
der Schröder -Stranz -Expedition von Spitzbergen wieder
nach Norwegen zurückbringen . Die „Hertha " fährt von
de -v Hardanger -Fjord nach Tromsö ab . wo die Anlunft
in etiva zehn Tagen erfolgt.

© Voraussichtliches Ende des Streits um König
Leopolds Erbe . Der Hader um das Erbe des Königs
Leopold von Belgien scheint jetzt endlich zu Ende zu gehen.
Im April soll den dre « Töchtern des verstorbenen Königs
durch den Appellhof m Brussel je 20 Millionen Mark zu-
gesprochen werden . In dem letzten Termin vor diesem
höchsten belgischen Gericht war von der Regiemng im Ver-
gleichswege jeder der Prinzessinnen ein Kapital von zwölf
Millionen angeboten worden . Dieser Vergleich wurde
damals abgelehnt . Auf die Summe von je 20 Millionen
durfte mari sich nun einigen.

C Wieder ein Mord im Beichtstuhl . In Feldkirch
in Tirol hat sich in der Kirche eine Bluttat ereignet , die
in ihren Einzelheiten an die Bluttat in der St . Engelbert-
kirche in Mülheim (Ruhr ) erinnert , die vor einigen Tagen
gemeldet wurde . Ein Feldkircher Bürger war mit dem
Pfarrer der Gemeinde verfeindet und beschloß ihn im
Beichtstuhl zu erstechen. Der Zufall wollte es, daß sich
ein zur Mission befindlicher Jesuitenpater in dem Beicht¬
stuhl befand , der dem Mörder zum Opfer fiel. Der
Mörder wurdc cerhaftet.
Lunte Ogges-Lkronlk.

Berlin , 22. Febr . Gelegentlich der Ankunft des dänischen
Königspaares soll zum erstenmal mit dem Brauch des
Empfanges der Herrschaften am Brandenburger Tor ge¬
brochen werden . Die Würdenträger der Stadt werden die
Gäste auch auf dem Bahnhof begrüben.

Berlin , 22. Febr . In ihrer hiesigen Wohnung ist,
81 Jahre alt , Frau Rose Virckow , die Witwe des be¬
kannten hiesigen Gelehrten Rudolf Virchow . an den Folgen
eurer Influenza gestorben.

Berlin , 22. Febr . Infolge des Auftretens des toll¬
wütigen Hundes im Norden der Stadt ist für Grobberlin
strengste Hundesperre auf drei Monate verhängt worden.

Posen , 22. Febr . Beim überschreiten der Gleise auf
dem hiesigen Hauptbahnhof wurden von einem Zuge der
Mauerpolier Dietrich und ber Handlanger Korach über¬
fahren und getötet.

München , 22. Febr . Lindpaintners Monteur Naberger
ist auf dem Puchheimer Flugfeld vom Propeller einer Flug¬
maschine förmlich skalptect  und auberdem ist ihm ein Arm
gebrochen worden.

Crcfeld , 23. Febr. In sämtlichen hiesigen Färbereien sind
die Arbeiter — etwa 2500 — in den Ausstand getreten.

Berlin , 23. Febr. Die Kaiserin wird mit der Prinzessin
Viktoria Luise am 1. März in Gmunden eintreffen.

Neustrelitz , 23. Febr. In dem Wildererprozeß wurde der
angeklagtc Landwirt Wilhelm Bausemer zu einem Jahr zwei
Wochen Gefängnis , der angeklagte Möbelfabrikant Otto Bader
zu 10 Monaten Gefängnis , beide unter Anrechnung von 4 Mo¬
naten Untersuchungshaft , verurteilt . Heinrich Bader wurde zu
5 Monaten Gefängnis , Fischpächter Felix Winkelmann zu 3 Mo¬
naten Gefängnis und Hotelbesitzer Martin Mitritz zu 3 Wochen
und einem Tag Gefängnis verurteilt.

Paris , 23. Febr . Der Flieger Favre hat mit seinem Flug¬
zeug eine Geschwindigkeit von 172 Kilometern in der Stunde
erreicht.

Petersburg , 22. Febr . Ein Ausbruch des Vulkans
Beresowsko auf der Halbinsel Kamschatka wird gemeldet.
Der Aschenregen erstreckte sich aus einen Umkreis von zehnWerst.

Madrid , 22. Febr . 5000 Personen veranstalteten in
Totana eine Demonstration gegen die Steuereinn hmer.
Acan zündete auch das Haus eines Einnehmers an . Zehn
Einwohner und ein St euereinnehm er wurden verwundet.

Moskauer^alaräklubs.
(Von unserem ständigen Mitarbeiter .)

Moskau , im Februar.
Der Spielteufel treibt schließlich in jedem Lande sein

Unwesen, wie die nicht abreißenden Spielerprozesse aller-
orten beweisen. Wie sollte da Rußland vom Spielteufel
verschont geblieben sein und besonders Moskau mit seinem
orientalischen Charakter des Handelns und Feilschensl
Aber auch hier will der Staat vom Spiel nichts wissen
und verbietet jedwedes Hasardspiel, ausgenommen in zwei
Klubs , denen die Erlaubnis gegeben wurde , und ebenfalls
ausgenommen das Wetten bei Pferderennen.

Die zwei Spielklubs , die in ihrem eigenen Jnterefle
naturnch auf ein anständiges Spiel achten und sich durch
gewisse „Harmlosigkeiten " ihr Ehrenschild , d. i. ihre
Konzession , nicht beflecken lassen wollen , sind gewöhnlich
wehr oder weniger vorsichtig in der Wahl ihrer Mit-
glieder , drücken eben ein Auge nur so lange zu, wie es die
gegebene Möglichkeit erlaubt , und lasten nach den bekannten
energischen Winken mit dem Zaunpfahl das räudige Schaf
NL ŝ /br Liste streichen. Da aber Konzessionen für solche
Spielklubs sculiestlich doch nur m dem beschränkten Maße
von der Behörde zu erlangen sind und nicht ein jeder
ivcitglled dieses oder jenes Klubs werden will oder kann-

so gilt es denn, um der Spielleidenschaft auch frönen zu
können , dem Gesetz ein Schnippchen zu schlagen, und Not
macht auch hier erfinderisch.

Unter dem unschuldigsten Aussehen wird solch ein
Kmd dann aus der Taufe gehoben , ein Sportsverein hier,
mit dem schonen Namen „Aufgepaßt ", ein „Bühnenllub"
dort , „Gememburgerlicher Hilfsverein " nennt sich ein
dritter , „Fechtklub " ein vierter Klub , und dem Bedürfnis
nach vielseitiger Unterhaltung kam der „Moskauer Klub
nützlicher Zerstreuungen " in liebenswürdigster und weit¬
gehendster Werse entgegen , wenngleich die Ansichten , ob die
Hasardspiele des letzteren Klubs , unter freundlicher Mit-
ü î^kimg von seitens der Klubleitung gegen Beteiligung
am Reingewinn zugelassenen Moglern und gewerbs¬
mäßigen Falschspielern , wirklich eine nützliche Zerstreuung
zu nennen sind, auseinandergehen , so daß die polizeilich«
Schließung der vier letztgenannten Spielhöllen gestern
nacht erfolgte , nachdem Geheimpolizisten sich von dem
wahren Charakter der einzelnen Klubs überzeugt hatten.

Aber auch hier gilt das alte Sprichwort , daß man
keinen hangt , ehe man ihn hat . und keinen Klub polizeilich
schließen kann , ehe man von dem unlauteren Spiel des-
selben genau überzeugt ist. Jetzt schließt man diese Klubs,
und im Laufe der nächsten Woche wird schon wieder ein
ähnlicher „Wohltätigkeits -Verein " ins Leben gerufen
lmmer von fragwürdigen Existenzen , die aus der blinden
Spielleidenschaft ihrer zahlreichen Opfer enorme Summen
pressen . Diesen Klubs ist nur sehr schwer beizukommen,
denn ihre Maske ist meist zu gut gelungen , und waS von
den Gerupften , die doch nur selten eingestehen werden,
daß sie die Dummen gewesen sind, ab und zu ans Tages-
ucht gebracht wird , wird vielleicht durch irgendwelchen
Backschisch wieder vertuscht . Schade nur . daß unter diesen
Klubs mit einem Flecken auf dem Schilde auch ein solcher
besteht , der den stolzen Namen „Deutscher Klub " trägt,
ooglerch er Mit dem deutschen Element in Moskau nichts
zu tun hat und nicht mit dem „Deutschen Verein " zu ver-
wechseln ist. Dieser „Deutsche Klub " ist wegen Unregel-
Mäßigkeiten auch schon einmal polizeilich geschlossen
worden , hat aber seit ein paar Monaten seine gastlichen
Psorten wieder geöffnet.
^ - Äl Fehl und Tadel der hiesigen
Spielklubs steht der Moskauer Kaufmannsllnb an erster
Stelle , der das letzte Operationsjahr mit einem Rein¬
gewinn von rund 150 000 Mark abgeschlossen hat und
deisen neuer prächtiger Spielpalast samt den « dazu ge-
hörigen Grundstück eine Million Rubel gekostet hat Aber
auch dieser Klub sieht sich jetzt durch Enthüllungen von
Unregelmäßigkeiten auf das unangenehmste berührt Dir
Beschuldigungen gehen von einem bis vor kurzem dem
Vorstande des Kaufmannsklubs angehörigen Herrn dem
Direktor einer Handelsschule , aus , der behauptet , daß der
Vorstand stillschweigend die Durchstechereien geduldet hat.
Die Croupiers sollen sich u . a . Einnahmen dadurch ver-
schafft haben , daß sie gegen mtsprechende Vergütung Richt-
Mitglieüern den Eintritt in die Spielzimmer gestatteten.
Der Ankläger behauptet aber auch, daß selbst in diesem
angesehenen Klub Kartenmogler nicht ohne Vorwiffen ge¬
wisser Persönlichkeiten zugelassen wurden . Wieviel Wahres
an der Geschichte .st, bleibt abzuwarten , obgleich man
keinen Grund hat , die Worte des betreffenden Herrn an-
zuzweifeln . _ Martin Erich Richter.

Sturm auf die Garderobe.
lVon unferm  juristischen Mitarbeiter .)

befinden uns in der Zeit der Theater und Konzerte
und Balle . Mit Erwartung wird jedem Abend, der eine
Veranstaltung bnngt , entgegengesehen . Oft wird mst der

t* schon am Nachmittag begonnen , und meist zieht
fie sich bis zur letzten Minute hin . Dann heißt es eilen:
Gummischuhs Mantel , Schirme , Stöcke und andere Utensilien
werden ergriffen Im Saal drängt sich schon die Menge.
Die Erwartung steigt . Aber noch ist ein letztes Hindernis
*ra "? Erwlnden . Schleunigst sollen die Sachen in der
^Garderobe abgegeben werden ; aber auch da staut sich die
Meiige derer , die tn der lebten Minute gekommen sind. Und
oie Garderobensiau hat genügend zu tun . um alle Sachen
m Empfang zu nehmen . Und gar erst, wenn die Vorstellung
oder die sonstige Veranstaltung zu Ende ist. Dann beginnt
^ -Sturm auf d e Garderobe ". Jeder will zuerst haben.
Alles guetfcht sich m qualvoll fürchterlicher Enge ". Jeder
muß seine Sachen und die seiner lieben Angehörigen — die
feadjen von fünf Personen hängen immer auf einer
ocuimner — wie ein Bündel zusammenpacken , um aus
0er Enge berauszukommen . Ganz vorn steht Herr Sorglich

r . seinem ^Eigentum . „Ihre Nummer , mein
mgt die Garderobenfrau . Herr Sorglich sucht in allen

Taschen und findet nichts . „Aber dann wir erst" rufen
andere . Herr Sorglich wird ungeduldig und ruft über alle

f£mer  prau hinüber , ob sie nicht die Nummer
habe . Die Frau sucht auch. Die Nummer ist nicht zu
finden . Sorglich bezeichnet seine Sachen . Die Garderoben»
sr?u verweigert die Herausgabe . „Aber Sie werden doch

> vaß ich Ihnen gerade meinen neuen Pelz zur be-
wnderen Obhut empfohlen habe ." Die Garderobenstau
weigert sich weiter . Und mit Recht . Denn sie ist verpflichtet,
°ut. alle ihr übergebenen Gegenstände Sorgfalt anzuwenben

es wäre doch möglich, daß sie Herrn Sorglich Fremdes
s' e alle abgefertigt und Herr Sorglich

^«in seiner höchst erregten Gemahlin allein im
w ^ Elch Gluck! Sein Pelz hängt da. Würde sich jetzt

?ie„ Garderobenfrau auch noch weigern , den Pelz heraus-
zugeben , weil Sorglich die Garderobenmarke verloren hat,
!ll^ n>urde lie im Unrecht sein. Nunmehr muß sie, wenn
^a ^gl.ich ihr genügend nachweist, daß der übrig gebliebene
tretz ihm,  gehört , ihm diesen herausgeben.

Das ist nicht so selbstverständlich, wie es auf den ersten
Blick zu sein scheint. Wenn z. B. jemand eine Eisenbahn-
karte kauft oder ein Theaterbillett oder Speisekarten in
einem Restaurant und er verliert sie, so ist die Eisenbahn
keinesfalls verpflichtet, ihn zu befördern, weil er bezahlt hat,
aas Theater und das Restaurant sind auch nicht zur Leistung
oerpfilchtet. Gleich wird die Sachlage etwas schwieriger,
wenn remand die Garderobenmarke von Sorglich gefunden,
diese der Garderobenstau präsentiert und darauf von ihr
Sorglichs schönen Pelz erhalten hat. Dann kann Sorglich
durchaus nicht von der Garderobenstau Ersatz verlaiigen.
In erster Lmre ist derjenige, der solche Marken ausgibt , be-
rechngt, demienigen, der sie vorzeigt, den besteffenden
Gegenstand auszuhandigen. Wer auf der Eisenbahn die
Fahrkarte vorzeigt, kann fahren, ohne daß die Eisenbahn
verpflichtet nt, demremgen, der sie verloren hat, auch nocheinen Platz zu geben.
. . Ähnlich ist es im Restaurant und im Theater . So auch

Garderobe . Nur darf die Garderobenstau den Pelz
nicht lemand aushändigen , der ihr verdächtig erscheinen muß.
Wenn « err Schmal , von dem sie weiß , daß er nur einen
L' ,Gm rertc. - *et° t bat , etwa die Nuniwer oorzeigt , auf der
der Pelz bängt , so muß sie die Sache erst prüfen , insbesondere



Dann, wenn sie schon weitz, daß Sorglich seine Garderoben¬
marke verloren hat . Wenn dagegen ein gut gekleideter, ' ihr
sonst unbekannter Herr , von dem sie annehmen kann , daß er
glücklicher Besitzer eines Pelzes ist, ihr Sorglichs Garderoben¬
marke vorzeigt , so kann sie wegen der Auslieterung des
Pelzes an ihn nicht haftbar gemacht werden . Schließlich
wird es auch noch darauf ankommen , welchen Umfang die
Garderobe hat . Ist sie sehr umfangreich und sind sehr viele
Sachen abgegeben , so wird der Garderobenffau die Prüfung
viel schwerer fallen , ob derjenige , der die Garderobenmarke
oorzeigt , auch der Berechtigte ist. Ist die Garderobe klein
oder sind der Garderobenfrau , etwa tn einer kleinen .tz- tadt,
die Besucher alle bekannt , so wird sie verpflichtet sein, die
Vorzeiger der Garderobenmarken sorgfältiger zu prmen.

Ähnlich wie bei den Garderobemarken ist es auch bei
den Reparaturkärtchen , die Uhrmacher und andere Hand¬
werker ausstellen . Auch hier kann man trotz Berlusles der
Karte den zur Reparatur gegebenen Gegenstand zuruck¬
oerlangen : auch hier kann der Uhrmacher oder sonst der
Handwerker nicht jedem Überbringer des Kärtchens , auch
wenn er ihm unverdächtig erscheint, den zur Reparatur ge¬
gebenen Gegenstand übergeben . Da aber auch oft «an , un¬
verdächtig erscheinende Personen Garderobenstücke oder Uhren
absordern . die ihnen gar nicht gehören , und Garderobenfrau
und Uhrmacher in den meisten Fällen dieser Art Nicht
schadenersatzpflichtig sein werden , so empsiehlt es sich dringend,
auf die unscheinbaren Kärtchen acht zu geben , sie hübsch forg-
fältig aufzubeivahren , gerade wenn sie klein und unscheinbar
sind, weil man sie dann am leichtesten verlieren kann.

Dr . jur . A. B.

Vermischtes.
Drastische Mittel gegen drc Suffragetten . Die Er-

regtmg des englischen Publikums gegen die Suffragetten
steigt mit jedem Tag . Aus allen Teilen des Landes gehen
bei den Londoner Behörden Ratschläge ein , wie man gegen
die „Wahlweiber " oorgehen soll. In den meisten Pu¬
schristen wird verlangt , daß die verurteilten Suffragetten
im Falle des Hungerstreiks nicht freigelasseu werken sollen,
sondern man solle sie ruhig zu Tode hungern lassen.
Andere schlagen Zwangsheiraten vor , und noch andere
Verbannung nach einer der kleinen englischen Inseln;
andere wiederum Stockprügel oder Kahlscheren der Köpfe
und zehn Löffel Rizinusöl täglich.

Fehde allen Klatschmäulern . In dem westfälischen
Jndustrieort Gevelsberg war unlängst einem Fabrilleiter
die Frau gestorben . Da über die Todesursache nichts be¬

kannt wurde , entstand ein giftiges Gemunkel unter der
Einwohnerschaft . Darauf erließ der junge Witwer in den
Zeitungen der Stadt folgende Anzeige : „Die anläßlich des
plötzlichen und für mich so unendlich traurigen Hin¬
scheidens meiner lieben Gattm aufgetaiichten Gerüchte
geben mir Veranlassung , sämtliche, - Geoelsberger Klatsch¬
weibern männlichen und weiblichen Geschlechts , gewipen-
losen Ehrabschneidern und sonstigen Personen , die sich aus
Mangel an geeigneterer besserer Äe 'chäftigung und infolge
ihrer völligen Geistesarmut an der Verbreitung gewisser
Gerüchte beteiligt haben , hierdurch mitzuteilen , daß laut
Gutachten des Kreisarztes . . . und des Spczialarztes . . .
meine Gattin an Herzkrämpfen verstorben ist. Ich hoffe
gern datz diese Mitteilung die vorstehend erwähnte
Kategorie von Menschen beruhigen wird , und ich bemerke
hierbei daß ich jede mir zu Ohren kommende Äußerung,
in welcher eine Beleidigung meiner verstorbenen Gattin
oder für mich liegen sollte , gerichtlich aufs allerschär ,sie
und ohne Ansehen der Person verfolgen werde ."

□ Overschlesische Fladen . Uber Frauen zu reden , ist für
die Männer ein Quell , der unerschöpflich scheint. Da kann
selbst der Dümmste mitreden , weil er seine Erfahrungen hatte
und sich zumuten kann, aus Einzelbeobachtungen allgemeine
Schlüffe zu ziehen . So saßen denn die vier Getreuen wieder
am Stammtisch , und Lehmann Hub an also zu sprechen: Bei
einer „Sitzung ", für die sich jedermann mit Lesestoff versorgt,
kam mir ein FLfen eines Großstadtblattes in die Finger,
und ich las die tilgende Anzeige : Frau X. gibt Unterricht
im Backen von Kuchen und Fladen auf oberschlesischeArt.
Das war mir ein herzerhebender Augenblick. Von den
Großstadtdamen hört man jetzt so wunderliche Forderungen,
daß einem vor dem Heiraten schier Angst werden könnte.
Ihre besondere Wut ist die Küche. Denn sie soll das Weib
in ewige Sklaverei hinabziehen . Nun meldet sich eine Koch¬
lehrerin , und zwar ausgerechnet für oberschlesischeFladen.
Das spricht Bände . Nicht bloß von der Liebe , die durch den
Magen geht . Und von den heimlichen Bemühungen , die
Liebe des Mannes durch Fladen fester zu kitten . Vielmehr
von dem Grauen des großen Brettopfes . — den man „Groß¬
stadt " nennt . Sehen Sie sich da mal eine Speisekarte an:
Hundert Gerichte . Aber zu allen immer nur dieselbe, die
ewige , die unvermeidliche Sauce . In dieser charakterlosen
Tunke spiegelt sich die Seele der Großstadt (könnte man —
dichterisch sagen). Es gibt keine Eigenart , keinen Ortsgeist,
keine „innere " Liebhabereien „von Muttern her". Als ich
die Anzeige da las , da war mir , als hörte ich die Seufzer
von Männern , die um das verloren gegangene Paradies

velrannlmacvung.
Den Mannschaften des Beurlaubtenstandes werden in der Zeit

vom 15.—25. Marz Kriegsbeorderungen und Paßnotizen von gelber
Farbe für das ueue Mobilm.-Jahr (das ist vom 1. 4. 13—31. 8. 14)
durch die Post zugestellt.

In den Orten Altstadt , Atzelgift, Gehlert, Limbach, Luckenbach,
Merkelbach, Mittelhattert , Müschenbach, Niederhattert , Nister, Ober- '
Hattert und Streithausen sind dieselben von den Mannschaften austder,
Bürgermeisterei abzuholen. Die Mannschaften in Hachenburg haben, l
wenn sie nicht selber zu Hause sind, eine andere Person des Hausstandes j
mit der Empfangnahme der Kriegsbeorderungen oder Paßnotiz zu beauf- ■
tragen , da in diesen Orten die Zustellung durch Ordonnanzen geschieht, j

Entgegen den früheren Jahren braucht eine Quittung über die j
Beorderung nicht mehr geleistet zu werden. Der an der Kriegsbe¬
orderung beftndliche Abschnitt ist vielmehr als Ausweis für den,
Empfang der Familienunterstützung bestimmt. Er wird erst im
Mobilmackiungsfalle abgetrennt und den Angehörigen zurückgelassen.

Die alte (rote) Kriegsbeorderung oder Paßnotiz ist vom Inhaber
erst gm 1. April zu vernichten und mit demselben Tage die neue
(gelbe) in den Paß — vordere innere Seite des Deckels— einzukleben.
Cs wird besonders darauf hingewiesen, das im Falle einer Mobil¬
machung vor dem 31. 3. 1913 der bisherigen roten Beorderung
nachzukommen ist. !

Jeder Mann , der bis zum 25. März d. Js . keine Kriegsbeorderung j
oder Paßnotiz erhalten hat , muß hiervon sofort dem Bezirksfeldwebel ;
mündlich oder schriftlich Meldung erstatten . Das Unterlassen dieser
Meldung hat Bestrafung zur Folge.

Die Mannschaften werden, um Bestrafungen vorzubeugen, noch
besonders darauf hingewiesen, sofort dem Meldeamt die etwa dem¬
selben noch nicht dienstlich zur Kenntnis gebrachten oWhnungsver-
ändcrungen zu melden. Für Unterlassung dieser Meldung , was sich
bei Zustellung der Kriegsbeorderung und Paßnotiz herausstellt , tritt
Bestrafung ein.

Die richtige Ausführung vorstehender Bekanntmachung wird bei
der Kontrollversammlung, bei Einziehung der Militär - und Ersatz-
reservepäffe, sowie bei jeder sich anderweit bietenden Gelegenheit kon¬
trolliert.

Die Mannschaften der Jahresklasse 1894 und die, welche in dem
Jahre 1874 geboren sind, sowie ungeübte Ersatzreseroistender Jahres-
klasse 1900, treten am 1. 4. 1913 zum Landsturm über und erhalten,
soweit sie sich nicht freiwillig für den Kriegsdienst zur Verfügung
gestellt haben, keine Kriegsbeorderung oder Paßnotiz mehr.

Hachenburg, den 13. Februar 1913.
Königliches Meldeamt.

I . A. d. B. O.
Dänike,  Bezirksfeldwebel.

I . Nr. M. 247. Marienberg , den 14. Februar 1913.
Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich, vorstehende l

Bekanntmachung in ortsüblicher Weise zur Kenntnis der beteiligten
Mannschaften zu bringen.

Der Königliche Landratr
Thon.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den 21. Februar 1913.

Der Bürgermeister:
Sretnhaus:

Bolzfubmiflion.
Aus Distrikt 8 (Marr ) , 23a (Horhäuserwiese ) und der

Totalität des Stadtwaldes gelangen folgende

Fichtemtangen
im Submissionswege zum Verkauf:

Empfehle

I » . Aepfelwein
per Liter 35 Pfg.

dlverle Ta. Rot- und Mivmine billigst
vorzüglichen Bordeaux

bebertran-EmuIsiDn::KiMe’s Kindcrmehl.
Carl Henney, Hachenburg.

Kleiderfchränke
nutzbaum poliert, innen eichen, englisch und alt

deutsch, hochsein poliert zu Mk. 75, —.

Elegante Wohnungs-Einrichtungen
sowie komplette Zimmer

in verschiedenen Stilarten vorrätig.

Besichtigung meinesMöbellagers ohne jede Kaniverpfliehtung erbeten.
Karl Baldus, fHöbellager, ßacfienburg.

Revolver , Floberts
Browning-Pistolen, Jagdflinten

ncbft Munition
Jagd- und Scheibenpulver

halte stets auf Lager und verkaufe zu äußerst billigen
,Preisen . Meine Waffen sind erstklassig und zuverlässig.

Reparaturen an Waffen
werden prompt und billigst ausgeführt.

6. Backhaus, Menhandiung, ßacfienburg.

Für Kommunikanten
:: und Konfirmanden::

in großer Âuswahl
weiße, Tcbwarze und farbige
Kleiderstoffe

ca. 1040 Stückl . Kl. 1187 Stück2. Kl.
1720 „ 3. „ 1050 „ 4. „
413 „ 5. „ und 300 „ 6. „

Anzüge und flnzugsftoffe
Ranken, Kränzchen, Rnltech-Buketts, Kerzentücher

Schriftliche Angebote sind , für jede einzelne Klasse ge¬
trennt , bis Mittwoch den 26 . d . M . mittags 12 Uhr
verschlossen und mit entsprechender Aufschrift versehen an
uns einzureichen.

Hachenburg, den 20. Februar 19l3.
vrr Magiltrair

Steinhaus.

R
usw. usw.

empfehlen billigst

obei r Mischer Fladen klagen . Nur eines weitz ich m«
h ''c-t solcher Kochlebrerinnen die Erinnern

Muffers Küche noch wachhalten können.

Danclels^eitung.
Berlin , 22. Febr . Amtlicher Preisbericht für lnISptzg

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ), R M
G Gerste (Bg Braugerste , Fg Futtergerste ), H Haler.
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter , 1
fähiger Ware . Heute wurden notiert : Königsberg
R 164—164,50, Danzig W 186- 207, R 162- 164,50, G 15
H 148—172, Stettin W 172—188, R 149- 160, H 15
Posen W 185—187, R 156- 159, G 152- 165, H 15
Breslau VV 193—191, R 161, Bg 170, Fg 157, H 160,'
W 194—198, R 166- 166,50, H 165—198, Leipzig W igD
R 161- 166, Bg 180- 202, H 172—185, Magdeburg W n
193, R 132—165, Bg 163—184, H 180- 183, Brauns,
W 180—198, R 170—176, H 160—170. Hamburg W 19;
R 170—175, H 165—190, Mannheim W 212,50, R 180,
bis 180, München W 195- 218, R 175—180, Bg itzi'
H 165- 178.

Berlin,22 . Febr . (Produktenbörse .) Weizenmehl!
24—28. Ruhig . Feinste Marken über Notiz besah
Roggenmehl Nr . 0 u. 1 gemischt 2170 —23,20. Abu . in
21,50. Ruhig . — Rüböl für 100 Kilogramm mit
Mark 66,40 Gd . Geschäftslos.

Berlin , 22. Febr . (Schlachtviehmarkt .) All.
4749  Rinder , 1387 Kälber. 9932 Schafe. 13 564 Schweh
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preis
Lebendgewicht an ): 1. Rinder : A. Ochsen: a) 86—90 (5
b) 79—80 (36 -48), c) 84—87 (46 48), d) 75—79 (41
B. Bullen : *) 83—85 (50—51), b) 82—86 (46—48), c)
(42—45). C. Färsen und Kühe : a) 77—81 (46—49), b)
(43—45). c) 73—75 (40—41), d) 68—70 (38—37), e)
(bis 33). D. Gering genährtes Jungvieh (Freffer ):
(38—42). — 2. Kälber : a) 129—150 (90—105), b) uz
(68—70), c) 100- 107 (60—6 !), d) 95—102 (54—58), e) 1
(42—50). — 3. Schafe : A. Stallmastschafe : a) 92—100 (4L,
b) 84—90 (41—44), c) 72—85 (34—40). - 4. Schweine : ,
bis 81 (64- 65), b) 77- 79 (62—63), c) 76- 77 (61- 62),
bis 75 (58- 60), e) 71—72 (57- 58),' f) 74—»6 <
Marktverlauf : Rinder glatt . — Kälber ziemlich gl«
Schafe glall . — Schweine langsam , nicht ganz geräutz

Karl Dasbach , Drogt
Hachenburg

empfiehlt in großer Auswahl und jeder Preisla
Gichtwatte
Blutstillende Watte
Jodoformgaze
Xeroformgaze
Mull-, Gambric- und

Gazebinden
Mull-Windeln
Injektionsspritzen
Leucoplast
Wärmeflaschen

Irigateure , komp
in Aluminiun

Imita
Mutterrohre
Windelhosen aus
wasserdichtem!;

Kautschukheftpll
Hühneraugenpf
Geradehalter
Kinder-Wundsa
IrigatorschlauchFingerlinge

Taschenapotheken ä M. 0.80, 1.00, 1.80, 2.50
Leibbinden ä M. 3.00, 4.50, 5.00, 7.50, 9,

Für unsere Jugeni
«limmibälle. ßa$bällc, Aollvälle. Marbel oderl

Pascher-Kugeln in Glas, Porzellan und Sll
zu den billigsten Preisen.

Bemerke noch, daß meine Bälle nur prima Syndikat -
welche bekanntlich die besten und im Preis nur einige Pfg . te>

Heinrich Orthey, Hachenburg.
Bitte meine Schaufenster zu beachten , in denen votz

Artikel mit Preisen ausgestellt sind.

Vornehm Feier-Versici
wirkt ein zartes , reines Gesicht,
rosiges, jvgendfrisches Aussehen,
weiße, sammetweiche Haut und
ein schöner Teint . Alles dies
erzeugt die allein echte
Ztechenpfera-rnienmilch-Zeire
Preis a St . 50 Pf ., ferner macht der

Vaaa-Lream
rote und rissige Haut In einer Nacht
weiß u. sammetweich. Tube 50 Pf.
bei Karl Varbach,«esrg Heitcfchauer

und fi. Ortbcv in Hachenburg

von alter deutscher
gegen hohe Vergütung!

Offerten unter I . 1«
Haasenstein & Vogte
Frankfurt a . M . erb

Ein zweistöckig«
Wohnhi

ein Stall mit Sche
Gärten,einBaumgarte!
Aecker und Wiesen zu1
bei Wilhelm Ker
bürg.

Wie ich eine
chicke Frau wurde?

Dadurch, dass ich meine
überall bewundert .Kleider
nur nach d. entzückenden.
Favorit-Moden-Album,
Preis nur 60 Pf., wählte u.
nach den vorzügl. Favorit¬
schnitten leichtu .preiswert
selbst schneiderte. Favorit-
Mstr.sind einzig. Hundert¬
tausende benutz , nur diese.
Die Verbraucher erh . 1912
wertv.Jub .-Gaben. Präm .-
Liste gratis d. alle Agent.

Ferner empfohlen :
Jugend - Moden- Album 60 Pf.
Favorit-Handarbeits -Album 60 Pf.
Verlag : Internat. Schnitt¬
manufaktur Dresden- fl. 8.

V, Vieh-Ungeziefer jeglicbj
V; eeiiigt sofort n . radikal^1; Rademachers Vieh-SW
/; „Saubar“.Unschä<ilicM

Handhabung . Kostenpd ®-
£ Vieh ca . 10Pf . Chemi st'fcRademacher & Co., >

Thif.
zu haben : Karl Dasb^
in Hachenburg.

Rechnungsfoi
in allen Formaten
Ausführung lieferts
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Voraussichtliches Wetter für Dienstag den 25. Februarj
Zunehmende Bewölkung , Nachlassen des
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